




dem Glabe
Hochwohlgebohrnen. und Hochgelahrten

Herrn,

HERRN
Mdam Fricderich

KMWicherers,
Herzoglich Sachſen-Coburg-Meiningiſchen Obervor

mundſchaftlichen hochbeſtalten Canzlars,

welcher

den 14ten Many dieſes 1766ten Jahres

nach einen zweytagigen Krankenlager

in Seinem agſten LebensJahre

dieſes Zeitliche verließ

ſchilderte

ſein beyleidiges Herz
in folgenden Strophen

des Volſſeeligen
hinterlaßener innigſt betrubter Schwager

Bernhard Wilhelm Friederich
Freyherr Wucherer von Huldenſeld.

Meiningen,
gedruckt bey Friedemann Chriſtoph Hartmann, Herzogi. Sachſ. Hofbuchdrucker.
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lch eine Poſt des Schreckens dringt

Zu meinen Ohren? Wie? Er ruht in Todes—
ſchlummer,

Mein Wucherer? O ſchwerer Kummer
Der meinen Geiſt umringt!

¶cGðr, der ſo treu mich liebte, ſtaov

Er ſtarb, eh noch die Zeit durch viel verfloßner Jahred
Und durch deu Silberſchmuck der Haare

Ein Recht an Jhm erwarb?

5Du kuhn weißagte Hoffnung mir,
Nooch einmahl, Theureſter! Dein Antlitz zu erblicken:

Dann ſtellte zartliches Entzucken
Sich meinem Geiſte fur;
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Kch ſah in dunkler Folgezeit
Oft dieſes Gluckes Strabl, und trankte, mich mit Wonne:

Deoch ach! ſchon ſinket Deine Sonne

Jus Meer der Ewigkeit.

Gevooch milderte Dein treuer Rath
Die Laſt des Regiments der Zierde der Zürſtinnen,

Noch floß, wie Honigbache rinnen,

Dein Fleiß durch Jhren Staat;

u ſchutzeteſt noch lange Zeit

Aſtraen in der Reih' wohlthatiger Geſetze,
Wenn Bosheit mit verborgnem Netze

Der ſtillen Unſchuld draut;

Qu hobeſt noch mit ſtarker Hand.

Der Waiſen Recht empor und hort'ſt der Witwen Klage:
Wenn nicht die Helfte Deiner Tage

Das Schickſal uns entwandt.

och ſeinem Schluſſe widerſpricht

Ein ſterblich Aug umſonſt mit heiſſen ThranenGuſſen:
Dann bleibt, wann Herzen bluten muſſen,

Ergebung unſre Pflicht.

GelSymſonſt haſt Du in Deiner Bruſt
Der Tugend ſuſen Lohn, Geliebter! oft empfunden,

Verguldeteſt des Tages Stunden,

Und fand'ſt in Arbeit Luſt:

Gsergebens lachelte Dein Blick
Stets heiter und verrieth ein Herz voll ſanfter Gute:

Nie kehrt Dein Fus in das Gebiete
Der Sterblichkeit zuruck!
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ooch warum achzet noch mein Gram?

Jſts nicht ein Gott, der uns der Schickung Grund verborgen,

Und der die Laſt der ſchweren Sorgen

Von Deiner Schulter nahm?

r

Snd Du, vor der die Freude ſich
Tief in des Gatten Gruft, den Du beweinſt, verſchlieſſet:

O Schweſter! Deine Thrane flieſſet
Gerecht Doch bhore mich!

58KWirf Dein vor Wehmuth blutend Herz

Jn treuer Vorſicht Arm, und trau auf ihre Gute:
Jhr Troſt: erquicke Dein Gemuthe

Und lindre ſeinen Schmerz“?

ũ
uWDie halt' ihr ſtarkes Schild Dir fur

Das vor des Schickſals Pfeil in' Zukunft Dich bewahre,
Und ſchenke die entzogne Jahte

Des theuren Gatten Dir!

a
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